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Intention: 

Das Makro-Mikro-Modell nach Coleman (1987, 1990)1, dient der Veranschaulichung von 

offensichtlichen wie auch von mutmaßlichen Einflussfaktoren und deren Auswirkungen auf 

Individuen und deren Verhalten. Ausgegangen wird dabei von ,,Kontexteffekten“ wie auch 

von ,,Sozialen Mechanismen“(Friedrichs, 2017).2 Für beide werden Hypothesen abgeleitet, um 

Erklärungsansätze zu generieren (ebd.). 

Basale Unterschiede: 

Der erste Pfeil veranschaulicht die beobachtbaren Determinanten und ihre direkten und 

indirekten Auswirkungen von gegebenen Bedingungen auf der Makroebene. 

So können sich  Bedingungen direkt (1) auf die Mikroebene auswirken, oder auch indirekt (1a, 

1b, 1c) zunächst die Mesoebene und dann die Mikroebene beeinflußen. 

Im Gegensatz dazu, werden im zweiten Pfeil ausschließlich nicht beobachtbare Verhaltens 

assoziierte Determinanten wie ,,Präferenzen" geschätzt. 

Konträr zu den vorherigen Pfeilen, ist der Dritte der einzige, von welchem der Impuls von der 

Mikroebene ausgehend auf die Makroebene wirkt. 

Zur beispielhaften Anwendung, siehe nachfolgende Darstellung. 

 

                   Abbildung: ,,Das Makro-Mikro-Modell“ in Friedrichs (2017, S.43). 
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